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Erneuerung - er Treue un- - es ÄiaubeuS
M«prstdv äv« kvitksmimsrvr« Ui. Uyvbk«!« rum Vekur lslsg üv8 kükrvr«

ReichsministerDr. Goebbels  hielt auf der Feierstunde
!»r NSDAP, am Vorabend des Geburtstages des Führers
l der Berliner Philharmonie eine Ansprache, in der er u, a.
«Lführte:

Mein« deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen!
In diesen Wochen läuft in den Lichtspielhäusern des

Reiches unter dem Titel „Der Große König"  ein Film,
Ser die harten Proben und geschichtliche» Prüfungen zum
Anhalt hat, denen Friedrich II. in der kritischen Phase des
Oiebenjährigen Krieges ausgesetzt war, bevor er seine Heere
zum endgültigen Sieg über seine Feinde führen konnte. In
diesem Film wird weniger Wert gelegt aus Umschreibung der
traditionellen Attribute eines geschichtlichen Daseins als viel-
inehr aus die Darstellung der menschlichen und persönlichen
Wesenheit eines einmaligen  staatsmännische» und milt-
tlirischen Genies, das uns heute, so abwegig das auch wohl
klingen mag, in seinen Niederlagen noch größer und bezwin-
gender erscheint als in seinen Siegen. Der große Preußen-
Änig ersteht hier vor unseren Augen und mitfühlenden
Herzen als ein ringender Titan,  der sieben Jahre lang
Kn Inferno des Leidens, der Schmerzen aller nur erdenkbaren
körperlichen und seelischen Art, der tiefsten menschlichen Ent¬
täuschungen und höchsten sachlichen Prüfungen durchschreiten
Mußte, bis er an jenem Tag, da Berlin seinem siegreich heim¬
kehrenden König in rauschenden Festen zujubeln wollte, ein¬
sam und l . . ' . -
Wrack, in
Erschütterung
möglich gehaltenen Entspannung von unnennbaren Qualen
und Beklemmungen in Tränen ausbrechend den rauschenden
Klängen des Graunschen Tedeums lauscht.

Dieser Film zeigt, daß Friedrich II. deshalb der Große
und mit Recht wohl auch der Einzige  genannt wird, weil
är immer wieder und gerade unter der Wucht betäubender
Schläge, die ihn manchmal hart bis an den Rand des Ab¬
sturzes warfen, die Kraft fand, sich über Prüfungen und
Niederlagen triumphierend zu erheben und seinem Volke,,
seinen Soldaten, den zweifelnden Generalen, schwankenden
Ministern, konspirierenden Verwandten und aufbegehrenden
Staatsbeamten ein leuchtendes Beispiel der Standhaftigkeit
im Unglück zu geben.

Jedes Jahrhundert hat seine geschichtlichen Aufgaben.
Sie wiederholen sich nicht, ja, sie überleben sich mit ihrer Zeit.
Gleichbleibend aber ist die Anlage, nach der Geschichte gemacht
wird, sind Stil und Ausdrucksformen. Friedrichs Ansporn
für die heute lebende Generation liegt im Wert seiner Per¬
sönlichkeit,  liegt in der mitreißenden Kraft seines ge¬
schichtlichen Genies, in dem Berge versehenden Glauben, der
Mn historisches Wirken trug, in seiner Standhaftigkeit im
Unglück, in der Unbedingtheit, mit der er seiner säkularen
Aufgabe diente, und in der heroischen Einsamkeit, in deren
lastenden Schatte» er sein Schicksal trug. Von ihm stammt
bas Wort, daß, wer die Welt gestalten wolle, sie nicht auch
genießen dürfe.

Eine Zeit, die gestaltet werden will und deshalb ver-
Stetet, sie zu genießen, durchlebe» wir heute. Wie kaum jemals
Dvor tu unserer Geschichte hat sich das Schicksal unseres
Polles in der Hand einer Generation verdichtet. Ihr Lebens-
Mid Behauptungswille muß darüber entscheiden, ob wir am
Anfang einer neuen, nie dagewesenen historischen Entwick¬
lung unserer nationalen Geschichte stehen, oder mit dem Ab¬
schluß der alten auch und überhaupt die Geschichte unseres
»olkrS beschließe».

Solche Perioden im Auf und Ab des Völkerlebens üben

o s und der geschichtlichen Probe.
Beneidenswert eine Generation, der in solchen gefährlichen

Zeiten der Segen einer großen Persönlichkeit  zu¬
teil wird. Man ist im Verlaufe dieses ganzen Krieges hüben
wie drüben nicht müde geworden, die größeren Chancen zum
Sieg aus den mannigfaltigsten Ursachen heraus zu folgern
Uns scheint, daß auch hier wie zu allen Zeiten der Sieg dem
zufallen wird, der tther die überlegene Führung  ver-
lÜgt. Die Führung gibt den Ausschlag. Hat sie zudem noch
die besseren materiellen Chancen in der Hund, dann kann keine
Macht der Welt ihr den Sieg entreißen.

Wir stehen am Ende eines Winters, der an Härte, Länge
und Ausdauer seinesgleichen in der Erinnerung der Mensche»
sucht. Er hat Führung, Front und Heimat vor Proben gestellt,
deren Größe und Umfang uns heute erst bewußt werden, da wir
sie bestanden haben. Es wird einer späteren Geschichtsschreibung
Vorbehalten bleiben, sie als das bewegendste Kapitel dieses
gigantischen Ringens endgültigi» den Berichtsrahme» unseres
Krieges einzuspannen. Es gibt niemanden unter«ns, der sich
der fast sagenhaft anmutendcn Kraft des dabei bewährten
"et Ventil ms deutscher Soldaten  entziehen könnte
Wenn wir als Volk irgendwo bewiesen haben, daß wir uns
die »ns und unseren Verbündeten in der Zukunft zustehende
Führungsrolle ans unserem Kontinent nicht angemaßt haben.
Hatz ste uns vielmehr nach vollem geschichtlichen Recht zusteht,
dann hier.
Eine Nation, di« solch« Prüfungen besteht, ist zum Siege
berufen.

Wie oft in diesen schweren Wochen und Monaten hat dar
deutsche Volk im Geiste seine Blicke auf den Führer  ge¬
richtet. Niemals bat sich das ganze Land ihm so verbunden
gesuhlt wie in dieser harten Zeit, die kî en von uns scho¬
nend angefaßt hat. Man hatte Wohl überall das Empfinden,

ftabcn wir alle uns geraoem 0ie,cu Momneuu-m verpsucyiei
gefühlt! Wie war jedes Wort, das er an die Nation richtete,
für Mann und Frau und Kind, für Soldat, Arbeiter und
Bauer Befehl!

Alle waren wir bei ihm,  auch ohne viele Worte
und ohne jede Aufforderung! Das ganze Volk lebte unaus¬
gesprochen in dem duntken Gefühl, daß er in den Tagen und
Wochen, da wir uns inij unseren kleinen und großen Tages¬
sorgen beschäftigten, seinen gigantischen Kampf i»n die Ost-

Wcitviiü.

Dev Fiihvev
Bon M « Vesper.

Mein Führer, in jeder Stunde
Weiß Deutschland, was du trägst,
Daß d« im Herzensgründe
Für uns die schwere Schlacht des
Schicksals schlägst.

Das treibt uns, saß wir sagen
— nicht ich, das ganze Land —:
Fühl unsre Herzen schlagen.
Wie in dein Herz gebannt,
In deiner Hand ohn' Zagen
Fühl unsre Hand!

Nu» wag, was du mußt wagen.
Wozu dich Gott gesandt!

front rampfte, vast er vis in dir liefe» Nachtek-meln planend,
wägend und wagend in seinem Hauptquartier auf Posten stand
und von hier aus an die Front, bis in ihre entferntesten Teile,
jene Willensströme gingen, die die hart kämpfenden Regt
menter draußen bis zum lebten Soldaten erfüllte».

Nirgendwo wird die Kraft der Persönlichkeit
stärker empfunden als an der Front.  Der Soldat mutz das
Gefühl haben, geführt zu werden, weil er sonst den täglich
sich wiederholenden Einsatz seines Lebens nicht mehr ver
stehen kann. In dem Gefühl, daß einer über allem steht, alles
weiß und alles mit in Rechnung stellt, die Leiden und Schmer¬
zen seines Volkes auch ohne tägliches Aussprechen mitempfin¬
det, an jedem einzelnen Verlust, der eine Frau, eine Mutter
oder eine verlassene Kinderschar trifft, mitträgt und doch die
Kraft aufbringt, sie um des größeren nationalen Lebens
seines Volkes willen zu fordern, in diesem Gefühl laßt .sich
die Zeit mit all ihren Opfern und Belastungen leichter er¬
tragen.

Es gibt nichts Schwereres, als die Verantwortung
sü : die Zukunft eines großen Volkes  auf sich zu
nehmen. Das erfordert nicht nur Mul, Bereitschaft zu jedem
Wagnis, Tapferkeit der Seele und Standhaftigkeit des Her¬
zens, das erfordert vor allem auch Verzicht.  Und im Ver¬
zicht wächst dann die.geschichtliche Persönlichkeit über Dinge
uns Menschen hinaus in jene einsame Höhe hinein, in der
nur noch der Dienst an der Sach« um ihrer selbst willen das
tägliche Gebot ist.

So hat das deutsche Volk den Führer in diesem Winter
im Geiste immer vor Augen gehabt: umgeben von seinen Mit¬
arbeitern, Politikern und Generalen, eingehüllt in der Liebe
von ungezählten Millionen Menschen, und doch zuletzt aus
sich selbst gestellt,  dl « schwer« Last der Verantwortung

mir auf ,ei»cii Schultern tragend, um das Schicksal uns
Leben seines Volkes ringend. Ob wir das größere Glück ge¬
nießen, in seiner unmittelbaren Umgebung zu wirken oder
direkt unter seinen Augen arbeiten zu dürfen, ob wir >mr
dazu berufen sind, als unbekannte Soldaten, Arbeiter oder
Bauern an seinem Werk kämpfend oder schaffend teilzunehmen
oder daran Hand anlegen zu dürfen, gleichgültig, wir sehen
immer noch über uns eine Kraft,  die uns stützt und
hält, fühlen uns geborgen in der schützenden Hut eines
Mannes, der unserem Jahrhundert wegweisend voranschreitet.
Wir brauchen nur m folaen Er aber muß die Bahn brechen

Wenn wir heute am Vorabend seines 53. Geburtstages
die ganze Nation um die Lautsprecher versammeln, dann ist
das etwas anderes und viel mehr als eine feierliche Zere¬
monie. Hier soll nur bestätigt werden, was alle Deutschen
fühlen und empfinden, und zwar heute tiefer und verpflichten
der als je zuvor. Es ist gewissermaßendie Erneuerung
der Treue und des Glaubens,  die so millionenfach
durch Taten und Leistungen, durch Opfer ohne Zahl, durch
Einsatz von Blut und Leben und tausendfältigen bitteren
Tod ihre Bewährung gefunden haben, daß sie der Worte nickn
mehr bedürfen.

Wenn am Ende unserer Feierstunde der rauschende
Choral der Freude  ertönt und ein Gefühl für dn-
Größe und Weite dieser Zeit bis in die letzte deutsche Hütte
hineinträgt, wenn seine Hymnen über alle Weiten und Lände»
erklingen, auf denen deutsche Regimenter aus We" '
dann »vollen wir uns alle, ob Mann, ob Frau
Soldat, ob Bauer, ob Arbeiter oder Beanck
Ernstes der Stunde bewußt werden und '
Glück empfinden, Zeuge uud Mita
größten geschichtlichen  Ep <"-
jein fti dürfen.

Man nenne die ewige Kraft,
Allmächtigen oder Gott oder das Schicksal oder v >̂.
Vater, der, wie es ine Schlußchor der Neunten Symphonie
heißt, üver'm Sternenzelt wohnen muß: bitten wir diesen Alt
mächtigen, uns den Führer zu erhalten, ihm Kraft und Segen
zu geben, sein Werk zu steigern und zu mehren, «ns im Glau
be» zu festigen, uns Standhaftigkeit des Herzens»nd Stärk.
der Seele zu verleihen, unserem Volke aber nach Kamps mir-
Opfer den Sieg zu schenken und damit die Zeit z» erfülle»
die wir zum Anbruch brachten.

Es gibt kein größeres Glück auf Erden, als dem Genius
seines Volkes und seinem Werke zu dienen. Machen»vir rin-
dieses Glückes täglich teilhaftig. Die Schwere unserer Zen
ist auch ihre Größe. Wir möchte» sie mit keiner anderen
tauschen.

In Dankbarkeit und Treue senden wir dem Führer unsere
Grüße. Wie von einem unzerreißbaren Band fühle« sich
Front und Heimat in dieser Stunde umschlungen: das
Deutschtum in aller Welt ist vereint in dem heißen Wunsche
den wir noch jedesmal am Vorabend setnes Geburtstages i»
die Worte zusanunenfaßten:

Er soll uns bleibe», was er uns war und ist: Unsc
Hitler!

„Vte Tat ehrt das Werk des Fahrers !"
Aebernahme der Ist-Jährigen in dt« Hitlerjugend.

DNB Marienburg. IS. April. Di« Marienburg imOsten
ireinigt« auch in diesem Jahre die Zehnjährigen mit der

sUsl. fl»" «-» v ...
r Dienst an einem Deutschland der Ehre und Große. An
aer Ansprache wandte sich Reichsjugendführer Axmann
l die Zehnjährigen und ihre Eltern. Er führteu. a. au«:

„Der Geburtstag Adolf Hitlers ist im lvahrsten Sinn«
r Geburtstag des deutsche« Volkes, denn ohne Adolf Hit-
- gebe es nicht die verschworene Schickfalsgemeinschaft aller
mischen und ohn« ihn bestund« nicht das herrliche Groß-
utsche Reich, für dessen Bestand und Freiheit unsere Tap-
csten kämpfen. Am 20. April weilen alle Deutschen dies- ,
ts und jenseits der Grenzen mit ihren Gedanken beim
ährer: die Soldaten an allen Fronten, die in ihren Stür-
en und Siegen von seinem Geist beseelt und beflügelt such,
e Bauern und Bäuerinnen, die mühsam der Erde das täa-
he Brot abringen, die Arbeiter und Arbeiterinnen, die
iserer stolzen Wehrmacht mit fleißigen Händen in Lag«e-
>d Nachtarbeit die Waffen schmieden, die ganze schassende
rimat, die unablässig bemüht ist, di« harten und strengen
irderungen dieses Krieges zu erfüllen. Durch das Wer
res Mannes hat ihr arbeits- und opferreiches Leben wieder
!nn und Bedeutung bekommen. — Und schließlich bekennen
h zu Adolf Hitler mit unendlicher Bege-fteruim die Kim
r unserer neuen Zeit. Sie schulden rhnr den höchsten Dank.
: kämpft für ihre Zukunft.

Nicht mit Worten vermögen wir sein erhabenes Werk
ehren. Wir vermögen es durch die T a t allein. Und ft
es vor aller Welt ein überzeugender Beweis für dar

enzenlose Vertrauen unseres Volkes, wenn es dem Führer
n Vortage seines Geburtstages alle Zehn sahn gen ubergibt
Ir die Jüngsten unserer Gefolgschaft erfüllt sich damit di«
ößte Freude. Si « schenken mm Adolf Hitler chr junges

Der
«n Jnkn

Reichsjugendsichrer schloß seinen Appell
braana mit dem Aufruf, den Tugenden '

«r den
zu leb
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Sie das Reich und seine Größe schufen Mt den Watten:
Denkt daran, daß unser Volk durch Uneinheit alle« verlo«

ten durch Einheit alles gewonnen hat. Seid immer gut,
Kameraden. Eure Kameradschaft von heute ist di« Volks« ,
meinschaft von morgen. Das höchste Beispiel geben Euch di,
Soldaten Aus dem deutschen Schicksalsraum der Ostens ru¬
fen wir die Zehnjährigen zu unsê -r Fahne. Deutschlands
Jugend richtet sich zum Osten aus. Ein Ruf des Führers be¬
gleite Euch von der frühesten Jugend bis ins spätest« Alter:
„Wer leben will , der kämpfe also !"

Di« Ausnahme der Zehnjährigen vollzog der Reichsju-
oendführer mit den Worten: „Mit Euch übernehme ich den
Jahrgang 1931-32 in die Gemein,chaft der Hitlerjugend. Mit
dem heutigen Tage gehört Ihr dem Führer.

^ Leistrmgswoche 194L Ser HZ
^ DNV Dnn îg» 19. April. DarMfl nab RerwsiirüenÄ-
tübrer Ärmann vor Führern und Fuhrerinnen der Ültge-

der Hitler-Jugend die Arbeitsrichtlmicn mr die S o m-
Mer a' r beitdendeuts ^ n:: Jugend be annt. Nach einer
Laren Ausrichtung der imrg-en Führnnaskraf^ des deutschen
K s a i de iriegsei isatz und dieLahresvaro e verkrm-
Kc der NMsiiigendfiihr?r den Sommcrd,en,tv!an der
^ 'RSr « ommerdienstplan der HI ist wesentlich auf „ die
Erfordernisse des Krieges abgestellt. Er , setzt nch zur̂ astte
kus Anm sm̂ cn s--r den Kr i e gs e,in , a tz der ^ uaend
susinmnen Fm Jul ! bezw. Augu,t -mrd >m ganzen Reich
eüe "eistun üswo  che der Hi.ler-Jugend durck-muhrt.

» !» L- WAE « . « L» -» DI-nS-S d» «M » . Di - .« ,,^ der Jugend werden dabei Reck)eiischatt ihrer Leistungen
und ^e:mn-s ihres Kriegssinsatzesoblegen.

«lückwunsch Des Gauleiters an den Führer
Stuttgart,  iS . April. Zu seinem .iS. Geburtstage

sandte Gauleiter NeichsstatthalterM « rr dem Führer folgen¬
des Glückwunschtelegramm:

Mein Führer!
Im Namen der Bevölkerung des Gaurs Württembcrg-

Hvhenzollern und in ineinem eigenen Namen bitte ich Sie,
«ein Führer, zu Ihrem Geburtstag die aufrichtigsten Glück-
und Segenswünsche entgegennehmcnzu wollen.

Im gewaltigsten Kampf, den die deutsche Nation um ihre
Freiheit zu führen gezwungen ist, empfindet es unser Volk ge¬
rade an Ihrem Geburtstag dankbar als eine Fügung des
Schicksals, daß es diesen Freihritskampf unter Ihrer begnade¬
ten Führung bestehen kann. In unwandelbarer Treue und
härtester Entschlossenheit wird das schwäbische Volk Ihnen und
Ahrem weltgeschichtlichenWerk dienen.

Heil wein Führer!
Wilhelm Murr,  Gauleiter.

WürttemvergS Ministerpräsident, SA -ObergruPpenführer
N ergentHaler,  hat dem Führer zu seinem Geburtstag
»in Glückwunschtelegramm übersandt, in dem er die herzlich¬
sten Glückwünsche der Schwaben und seine persönlichen zum
Ausdruck brachte. Auch der Oberbürgermeister der Stadt der
Ausländsdeutschen, Dr . Strölin,  hat dem Führer telegra¬
phisch die best---' Glückwünsche der Stuttgarter Bevölkerung
übermittelt.

,Taa der Wehrmacht" brachte 47,3 Millionen
DNB. Berlin. 18. April. Unter den WHW-Sammlun-

«n dieses Winters brachte schon der „Tag der Polizei" ein
Rekordergebnis. Der „Tag der Wehrmacht" ist nicht dahinter
zurüsgeblieben. Das nunmehr vorliegende Gesantterqevnis
de rügt 17 377 835,27 Mark. Ter „Tag der Wehrmacht" im
Jahre 1811 schloß mit einem Ergebnis von 88 258 488 5K Mk.
Dir Zunahme beträgt also 17118144 68 Mark, das stnd 5658
Prozent. Diese gewaltig« sozial« Leistung der Heimat zeugt
erneut von 1er engen Verbundenheit des deutschen Volkes
chit seiner Wehrmacht und seine Entschlossenheit znm end-
-ült 'gen Siege.

Der Führer ehrt Staatspräsident Rhti und Minister¬
präsident Rändelt

dNB. Berlin, 19. April. Der Führer liat dem fiuni
:n Ttaatspräsiden.en Risto Rhti das Goldene Großkreu

Deutschen Adlerordens und dem Ministerpräsidenten
Rändelt das Großkreuz des Deutschen Adlerordens ver
stehen.

Ausruf-es AeiASmarschullS zum 20. Aprü
Hermann » Sri « - appelliert an da » dentsch , B »N — Trenebekenntni » znm Führer

- Berlin, 20. April. Zum Geburtstag des Führers erläßt
Reichsmarschall Hermann Göring  folgenden Aufruf:

Männer und Frauen des deutschen Volkes!
Vereint mit den Soldaten der Front , die Deutschlands

Ehre und Freiheit weit über die Grenzen Europas hinaus
tapfer und sieggewohnt verteidigen, bringen die Schassenden
der Heimat, die in hartem Tagewerk in Stadt und Land dem
kämpfenden deutschen Millionenheer treu und helfend zur
Seite stehen, dem Führer zu seinem heutigen Geburtstag in
heißer Liebe ihre aus dankerfülltem Herzen kommenden Glück-
und Segenswünsche entgegen.

Noch keine zehn Jahre stnd ins Land gegangen, seit Adolf
Hitler mit seinem starken Willen und Glauben das Ruder
Deutschlands in die Hand nahm. In wenigen Friedensiahren
hat er ein Reich geschaffen, das ob seiner inneren Geschlossen¬
heit des Volkes und unvergleichlichen Größe politischer Macht
die Bewunderung der ganzen Welt erregte Kein Jahrhundert
deutscher Vergangenheit kann sich mit den Erfolgen messen,
die der Führer in einem so kurzen Zeitabschnitt friedlichen
Strebend dank seiner unvergleichlichen Staatsknnst zu volks¬
politischen Leistungen steigerte, die im Weltgeschehen einmalig
sind nnd bleiben werden.

Folgerichtig wäre nun gewesen, wenn die Völker, die heute
gegen uns stehen oder standen, sich mit dieüm starken Deutsch¬
land in eine gemeinsame Front gestellt hätten, um gegen die
alles gleichmachcnde Walze bolschewistischer Zerstörungswut
nnd kommunistischen VernichtmigswillensEuropa zu schirmen.
Unzählige Male hat der Führer sie zu friedlicher Zusammen¬
arbeit aufgefordert. Mit bewundernswerter Geduld hat er sie
zu überzeugen versucht und ungeachtet, wie diese oder jene es
anslegen würden, geradezu ihre Einsicht erbeten. Frieden war
sein Ziel, aber Haß und Mißgunst einer verblendeten Eligne
brachten den Krieg.

Unter der genialen Führung des Feldhcrrn Adolf Hitler
hat dann das deutsche Schwert unerbittlich zngeschlagen. Glor¬
reiche Siege, wie sie in der Weltgeschichte noch nicht ausge¬
zeichnet wurden, sind weit von den deutschen Grenzen in Ost
nnd West, in Nord und Süd erfochten worden.

Und doch hat das deutsche Volk die überragende Größe
und historische Einmaligkeit der Führerpersönlichkeit Adolf
Hitlers niemals unmittelbarer und eindrucksvoller erlebt als
im letzten Jahr im Kamps gegen die Sowjets , um Deutschland
und Europa zu retten. Die gewaltigen Vernzchtungsschlachten
gegen die bolschewistischenHeeresmassen im vergangenen Jahr
sind kriegsgeschichtlich ohnegleichen und in ihrer kühnen Stra¬
tegie ausschließlich des Führers Werk. In den harten Abwehr-
kämpfcn dieses grausamen Winters haben sich unseres Führers

eiserne Energie und unbeugsamer Widerstandswille in kühner
Beharrlichkeit durchgesetzt. Welch unermüdliche Arbeit, wieviel
Sorgen und tausendfältige Mühen haben sein vergangenes
Lebensjahr erfüllt. Mit seiner ganzen seelischen Kraft hat
der Führer um die großen epochalen Entschlüsse gerungen nnd
wie die Geschichte gelehrt hat, die richtige Entscheidung ge¬
troffen. So hat sich in unseren Tagen die Erfahrung der
Geschichte aufs neue bestätigt, daß die schicksalgestaltendeKraft
einer führenden Persönlichkeit erst in ihrer ganzen Bedeutung
sichtbar wird, wenn größte Gefahren drohen, schwerste Prü¬
fungen eintreten und Ausgaben zu bewältigen sind, die fast
übermenschliche Anstrengungen verlangen.

Darum ist auch die Verbimdeicheit des deutschen Volkes
mit seinem Führer niemals fester und innerlicher gewesen
als in dieser Zeit. Nicht wie im Frieden im frohen Jubel
freudig bewegter Massen erlebt honte Adolf Hitler die tieie
Liebe seines Volkes, sondern in dem Leuchten der Augen, die
auf ihn sehen, in dem tapferen Einsatz seiner unvergleichlichen
Soldaten , in dem unermüdlichen Fleiß aller Schaffenden in
der Heimat, in der selbstverständlichen stillen Pflichterfüllung
und Opferbereitschaft all der vielen Millionen Menschen deut¬
schen Blutes . Und wenn der Führer uns in diesem Fahre
neuen großen Entscheidungen und Siegen wntgegenführt, so
findet er Front und Heimat stets bereit, seinen Willen zu er¬
füllen. Denn das wissen wir alle: Was der Führer plant und
befiehlt, dient allein dem Wohl seines Volkes, dient der Er¬
haltung und Sicherung des von ihm geschaffenen stolzen
Reiches, der Heima5 aller Deutschen.

Irr diesem Bewußtsein erneuern wir am Heutigelt Tage
aus dankbarem Herzen unseren Schwur: tapfer zu sein, kein
Opfer nnd keine Gefahr zu scheuen, in der Airspannung aller
Kräfte nicht müde zu werden, bis der Endsieg errungen und
des Großdentschen Reiches Macht und Herrlichkeit für alle Zu¬
kunft gewährleistet ist!

Den Allmächtigen aber flehen wir an : Schütze unseren
geliebten Führer und segne weiterhin sein Werk!

Hermann Göring.

DNB. Rom. IS. April. Der italienische Wehrmachtsbe¬
richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: B«
schränkte Spähtrupp- und Artiüerletätigkeit in der Lyre-
naika,  wo d' - ungünstigen c wsphöri'ck-n
Bedingungen und schwere Sandsturm« auch di« Tätigkeit
der Luftwaffe einschränken.

Zn der vergangenen Rächt wurden di« Alugstützwmkte
von Malta erneut von unseren Bombern angegriffen.

In Kürr«
Wie in jedem Jahr brachte auch diesmal die Hitlerjugend

als erste Gratulantin in einer mitternächtlichen Sendung dem
Führer ihre Glückwünsche dar. Reichsjugendführer Axmann
übermittelte anschließend an diesen Gruß der Jungen und
Mädel die Gebnrtstagswiinsche der im Felde stehenden Ju-
gcndfnhrer.

Nach den beim Oberkommandoder Wehrmacht vorliegen¬
den Meldungen hat die llebhafte Kampftätigkeit der deutschen
Kriegsmarine nnd Luftwaffe gegen britische und amerikanische
Versorgungswege in der abgelanfenen Woche im schärfsten
Maße angehalten. 15 feindliche Handelsschiffe, darunter acht
Tanker mit über 120 voo BRT ., wurden im Atlantik und im
Nördlichen Eismeer versenkt.

-i-
Zu den bereits gemeldeten Großangriffen deutscher Äampf-

nnd Sturzkampfflugzeuge auf militärische Anlagen der Insel
Malta wird vom Oberkommando der Wehrmacht noch mit¬
geteilt, daß zahlreiche 1808 Kilo-Bomben das Torpedo- und
Munitionslager Misida von La Valetta trafen, wodurch außer¬
ordentlich heftige Explosion in den Munitionsdepots des

!britischen Flottenstützpunktesansgelöst wurden.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, verur¬
sachte die Schneeschmelze im nördlichen Abschnitt der Ostfront
verschiedentlich Ueberschwemmungen, durch die der Feind ge-
zwnngen wurde, seine Stellungen anfzugeben und sich abzu-
setzen.

Der französische 2888 Tonnen große Unterseekreuzer„Sur-
ronf", der zu den Streitkräften des Verrätergenerals de
Gaulle" gehörte, ist, wie aus britischen Meldungen bekannt
wird, versenkt worden.

Neuer Brand auf dem Wrack der
„Normandie"

Stockholm,  28 . April. (Erg. Funkmeldung.) Aus dem
Wrack der „Normandie", das im Newhorker Hafen liegt, brach
am Samstag ein neuer Brand aus. Einem Bericht des USA-
Marineministeriums zufolge begann das Feuer unter dem
Schutt des letzten Brandes, dessen Entfernung die Bergnngs-
mannschaften versuchten. Die Bekämpfung des Feuers war
sehr schwierig, weil alle Eingänge zu der Abteilung, in der
das Feuer entdeckt wurde, sich unter Wasser befand««. Um
12 Uhr nachts war das Feuer unter Kontrolle.

Roman von Karl vooeit
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44. Fortsetzung
Eigentlich müßte ich jetzt das Fenster schließen und ihm

machen, daß ich mit ihm nichts zu tun haben
will, schoß es ihr flüchtig durch den Kopf. Aber dann siel
ihr em, daß er sie doch vor dem schimpflichen Verdacht des
Verrates gerettet hatte, and so blieb sie am Fenster stehen,
nachdem sie sich vergewissert hatte, daß niemand von ihrenLeuten auf dem Hof war.

Er hatte diesen ängstlichen Blick wohl gesehen, denn er
sagte sofort: „Wenn es Ihnen unangenehm ist. daß ich Sie
begrüße, dann gehe ich selbstverständlich."
. ... Sj« fühlte, daß sie rot wurde, und schämte sich „Nein.
Ate , durchaus nicht", stammelte sie und reichte ihm, als
konnte sie damit etwas wieder gut machen, die Hand.
... . ^ aufgeschlagene Kontobuch aus dem Schreib¬
tisch. „sie arbeiten wohl?"

„Ich bin gleich fertig."
„Verstehen Sie denn auch etwas von Buchführung?"

fragte er erstaunt. „Ich denke. Sie sind Photographin ."
„Das möchte ich werden Ich soll aber eigentlich land¬

wirtschaftliche Buchhalterin werden", verriet sie ihm, von
dem spontanen Wunsch verlockt, einmal zu erfahren, was
wohl .ein ganz unbeteiliqter Mensch zu dem Zwiespalt ihres
Lebens sagen würde."

„Ach" entfuhr es ihm. Zugleich wart er den Kopt
zurück und blickte in ihr Gesicht. „Ihr Vater will das
wohl?"

Sie wich seinem Blick aus und nickte Eine innere
Stimme warnte sie, noch mehr zu sagen. Vor ihr stand
ein Feind des Vaters , dem die Gelegenheit willkommen
sein mußte, einen Menschen aus dem anderen Lager zu
sich herüberzuziehen und ihn zu seinem Bundesgenossen
machen zu können.

„Gar nicht so einfach für Sie ", meinte er mitfühlend
Md legte seine Stirn in nachdenkliche Falten . „Wenn ich
ehrlich sein soll, würde ich Ihnen raten , dem Wunsch nicht
nachzugeben, sondern der Pflicht zu gehorchen. Ihr Vater
mird in seiner augenblicklichen Lage über iede Hilfe frob

lein. Es wird >a doch einmal eine Zeit kommen, wo Sie tun
und lassen können, was Sie wollen."

„Wie meinen Sie das?" fragte sie hastig, ihre heim¬
liche Freude über die unerwartete Antwort unterdrückend.

„Ich denke", sagte er zögernd, „Sie werden sich bald
mal verloben und oerheiraten. Dann kommen Sie von
selbst in einen ganz neuen Pflichtenkreis hinein und sind von
den jetzigen Pflichten mit einem Male entbunden. Es ist die
beite und natürlichste Lösung Niemand kann Ihnen dann
einen Vorwurf machen."
... -:So " erwiderte sie beinahe entrüstet. „Das halten Sie
iur eine Lösung! Man sucht sich einfach einen Mann aus,
heiratet ihn und sagt den Ettern : nun seht zu, wie ihr fertig
werdet. Sie scheinen ja eine reichlich merkwürdige' Auf¬
fassung von der Ehe zu haben."

Er sah betreten zu ihr auf „Aber, Fräulein Braake,
wie kommen Sie bloß darauf, mich! so falsch zu verstehen?
-Ich habe doch nicht gesagt, daß Sie sich einfach einen
^beliebigen Mann aussuchen und heiraten sollen, etwa bloß
deshalb, damit Sie ohne schlechtes Gewissen photographieren
können. Ich habe natürlich an einen ganz bestimmten
Mann gedacht, der Ihnen schon nahesteht. Damit es nicht
"och ein Mißverständnis gibt, will ich ganz offen sein. Ich
habe selbstverständlich an den Freund Ihres Bruders
gedacht."

Katrin hielt den Atem an. Sie fühlte, wie ihr Herz vor
Schreck zu zittern begann. Es dauerte eine ganze Weile
bis dieses unheimliche Gefühl aufhörte.

Endlich stieß sie mühsam und gleichzeitig in einer Art
abgezwungener Empörung aus : „Sie gehen mit Ihren
Phantasien doch wohl ein bißchen zu weit, Herr Cornelius
Was Sie denken, ist mir gleichgültig. Ich kann es auch
nicht verhindern. Ich muß Sie aber bitten, solche Gedanken
nicht öffentlich zu äußern Dazu haben Sie kein Recht und
keinerlei Anlaß."

„Entschuldigen Sie vielmals", sagte Roland bestürzt.
„Ich konnte nicht ahnen, daß Sie es für ein Verbrechen
halten, über ein ganz natürliches und menschliches Ereignis
offen zu sprechen. Ich habe immer geglaubt. Sie leien ein
vernünftiger, vielleicht ein zu vernünftiger Mensch, mit dem
man ruhig und sachlich über alles reden kann." Er schüttelte
hilflos den Kopf, als stünde er vor einem unfaßbaren Rätsel,
und murmelte vor sich hin: „Wie man sich doch täuschenkann."

Jetzt glaubte Katrin sich doch verteidigen zu müssen, und
erwiderte in einem heftigen Tone: „Ich bin nicht zimper¬
lich und empfindlich, wie Sie vielleicht nun annehmen. Ich

habe mich nur darüber geärgert, daß Sie sich etwas zurecht¬
denken, sich etwas aus den Fingern saugen, wofür Sir
überhaupt keinen Beweis haben." Sie hielt plötzlich inne
und sah ihn scharf an. „Oder hat Ihnen das etwa jemand
gesagt?"

„Direkt gesagt hat das niemand", meinte er nachdenk¬
lich. „Nein — nur mal angedeutet."

„Wer war das?" verlangte sie zu wissen.
„Es ist wohl besser, wir sprechen nicht mehr darüber

Ich möchte doch nicht indiskret sein."
„Wenn Sie schon so dunkle Andeutungen machen, dann

ist es wohl Ihre Pflicht, mir zu sagen, was man hinter
meinem Rücken über mich spricht. Sie sind doch ein Mann
nnd kein Klatschmaul."

Roland mußte plötzlich lachen.
„Weshalb lachen Sie ? Das ist doch nichts zum

Lachen!"
„Mir siel nur gerade etwas ein. So was Aehnliches

habe ich nämlich vor kurzem auch mal jemandem gesagt."
„Na also. Dann müssen Sie ja erst recht wissen, wasSie zu tun haben. Bitte , wer war es?"
„Hollborn."
Sie fuhr zurück. „Hollborn? Wie kommt denn Holl¬

born dazu? Das ist doch unerhört. Was habe ich mit
Hollborn zu tun?"

„Nichts", antwortete Roland lächelnd. „Aber er
beneidete Oberst Wenckhost um seine Schwiegertochter.

Katrin stampfte mit dem Fuß aus. „Ich finde dasunglaublich/
„Wenn Sie Hollborn meinen, so finde ich das eigentlich

„Was Sie finden, können Sie für sich behalten", sagte
sie zornig. „Ich meinte natürlich Oberst Wenckhost. Er
muß doch mit Herrn Hollborn über mich gesprochen haben."

„Muß er wohl", pflichtete ihr Roland lakonisch bet.
„Da fällt mir übrigens ein, daß er es sogar in meiner
Gegenwart getan hat", verbesserte er sich nach einer Weile

„Und was hat er gesagt?"
„Tja, was hat er gesagt? Da muß ich erst mal Nach¬

denken, damit ich nichts Unrichtiges sage. Das war in der
Weinstube, als Sie uns verlassen hatten. Da meinte Holl¬
born zu Wenckhost, er müßte seinem Jungen gratulieren.
Sie wären ein prächtiger Kerl. Ob das nun die gleichen
Worte waren, weiß ich nicht mehr genau, jedenfalls war
es der Sinn . Und da konnte ich mir natürlich auch mein
Teil denken." (Fortsetzung folgt)

»



27S Flugzeuge in drei Wochen
Mit stark«« Fliegerverbünden gegen Malta — Luftangriff auf Grimsln, —Wertere Ansriffserfolg* im Osten

Konzeuirolron in Fronlreich
l̂ esetz über bas Oberkommando der französischen

Streitkräfte
DNB . Vichy, iv. April . Die amtliche Zeitung veröffent-

ttcht ein Gesetz vom 16. April, durch das em Oberkommando
der Land-. See- und Luf.streitkräftc unter der direkten
Autorität des Staatschefs Marschall Petain  geschaffen
tvird. An diesem Gesetz ist festgefegt, dass der Oberbefehls¬
haber der Streitkräfte in allen fragen seines Geschäftsbe¬
reiches beim Ministerrat Zutritt hat. Es unterstehe»' ihm
unter anderem die Organisation. Ausbildung und die Ver¬
wendung der Ttreitkräfte. Anch die Hnndelsschiffaürt und
die Luftfahrt üehen unter seiner Kontrolle. Seinem Befehl
unterstehen die Befehlslvber der versch-edenen S .reitkräfte
die Geueralstäbe des Heere? und der Luftwaffe und die
Admiralität in allen Fragen, die mit der Organisation. Aus¬
bildung und Verwendung dieser Strcitkrnfte znsnmmenhän
gen. . Das Ministerium für die nationale Verteidigung ist
abgeschasft. Durch ein Dekret mit demselben Datum wird
Admiral Tarlau  zum Oberbefehlshaber der Land- See-
uud Luftstreitkräft? ernannt.

Der Negiernngchrs Leiter der Innen - und Außenpolitik
Bor Bekanntgabe der neuen Ministerliste wurde am

Samstag das Dekret über den Verzicht Marschall Petains
ans das Amt des Regierungschefs durch den Staatssekretär
Paul Marion verlesen. Das Dekret hat folgenden Wortlarl:

Wir, Marschall von Frankreich, Ehef des kranzöstichrn
Staates , verordnen im Hinblick ans die Berfasnina Nr 2
vom 11. Juni 1940:

Einziger Artikel:  Die rffcltive Leitung der I»
nen- und Außenpolitik Frankreichs wird durch den Regie¬
rungschef wahr nommen, der durch den Staatschcs ernannt
wird und ihm gegenüber verantwortlich ist. Der Regierungs¬
chef schlägt dem Staatschef die Minister zur Billigung vor
und legt ihm Rechenschaft über seine Initiativen und seine
Handlnnaen ab.

V e Mmisterijste de» Kab nett» Lsval
DNB . Bichy. 19. April. Die Ministerliste des Kabinett:

Äaval hat folgendes Aussehen:
Ehef der Regierung, Innenministerium , Austeuministc-

rium, Fnformatwnsminifterium : Pierre Äaval:  Staats-
Minister:. R 0mier;  Justizminister : Barth 0 l 0 mh;  Fi¬
nanz-minister: Catyala:  Landwirtschaft und Versorgung:
Äeroy - Ladurie;  Erziehung : Abel Bonnard:
Staatssekretäre beim Chef der Regierung: de Brinon,
Admiral Platen,  B en 0 i st- M e chi n: Staatssekretär
für Information : Marion,-  Generaldelegierter für die
ventsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen: Warna ud.

Der frühere Landwirtschastsminisier Caziot  gehört
nicht mehr der Regierung an. Er wird sich aber auch in An¬
kunft mit de« das landwirtschaftliche Berufswesen betreffen¬
den Fragen befassen.

Portugal schickt Verstärkungennach den Azoren
^ DNB. Lissabon, 19. April. Mit dem portugiesischen
Frachter „Cubango" ging am Samstag eine Flakbatterie mr
der dazugehörigen Munition nach den Kapverdischen Jn-
wlu von Lissabon ab. Das Schiff hat auch Versorgung und
Lebensmittel für die Garnisonen aus den Azoren, den' Kap¬
verden und in Angola an Bord. Mit dem Vassaaierfchiff
LLattialho Arnuio" werden am 38. dieses Monats sechs
Flakbatterieu und ein Truppenkontingent nach den Azoren
VerMsft.

Erster-/ ân-r«st aus Japan
Eindeutige Fei llung der japanischen Presse.

DNB. Tokio, 19. April. Der gestrige erste feindliche
Luftangriff auf japanische Städte könne, wie die Presse
am Sonntag kommentierend feststellt, lediglich als Demon¬
strationsoersuch des Gegners angesehen werden da eine
praktische militärische Auswirkung nicht feststellbar fti und
wohl auch vom Feind selbst nicht erwartet wurde. Man
habe damit das nordamerikanischeund das englische Volk,
das über die fortgesetzten Niederlagen und Rückschläge im¬
mer nervRer werde, beruhigen wollen.

>Laut D 0 mei stellen autunterichtete Kreise fest, daß
der erste Luftangriff nordamerikanischer Flugzeuge auf
Tokio und andere japanische Gebiete keinen Schaden an
militärischen oder industriellen Einrichtungen verursacht
hat. Ueberall nehme das Leben leinen normalen Gang. Die
Brandbomben  leien wahllos über kleineren Orten
rund um Tokio abgeworfen worden und lediglich die
vilbevölkerung  habe Schaden erlitten. Einige der
angreifenden Flugzeuge hätten sogar MG-Feuer aul Kin¬
der gerichtet. Ebenso habe es in Krankenhäusern eine Reihe
von Vorletzten gegeben.

Der Generälftabschef des Hauptquartiers für die Ver¬
teidigung, Generalleutnani Kobanaichi.  bezeichnet«: in
einer Presseerklärung den Luftangriff als eine Quelle wert,
voller Erfahrung . Er lobte die kaltblütige Art, in der die
Bevölkerung bei der Schadenverhütung mitwirkte. Der An¬
griff werde ein neuer Ansporn kür die Heimat lein und die
nationalen Kriegsanstrengumen nur stärken. Durch die
Bombardierung nichtmilitäriicher Fiele werde der natio¬
nale Wille und die Entschlossenheit zur Erringung des
Endsieges über Enaland und die USA nur noch bestärkt

Innenminister Iuzawa  sprach vor der Presse der
Beoüik rung und vor allein der zivilen Luftschutzoraanisa-
k>on Dank für ihr vorschriftsmäßiges Verhalten aus Der
Angriff hat uns gezeigt, so sagt der Minister, daß wir der¬
artige Aktionen des Gegners nicht zu fürchten brauchen
denn wir sind stets vorbereitet.

Nachdem der Innenminister dem Tenno Bericht erstat¬
tet hatte, erschienen auch die übrigen Mitglieder des Kabi¬
netts mit dem 'Ministerpräsidenten Tajo  an der Spitze im
Kasterpalast, um sich in das dort ausliegende Gästebuch ein¬
zutragen und so ihrer Freude über das Wohlergehen der
Kaiserlichen Familie Ausdruck zu geben/

Der Kaiserliche Prinz , General Higshikuni, Obere efehls-
haber für die nationale Verteidigung, begab sich noch wäh¬
rend es Luftalarms in die betroffenen Gebiete und ließ sich
eingehend Bericht erstatten. Er sprach dabei den Opfern fein
Bedauern aus-

Am Sonntag neuer Luftalarm in Tokio.
DNB. Tokio, 19. April. Am Sonntagmittag kurz nach

13 Uhr wurde für verschiedene Gebiete Mitteljapans , eben¬
so sür Tokio, erneut Lustalarm gegeben. Jedoch wurden
keine feindlichen Flugzeuge über Tokio bemerkt. Nach
etwas über einständigem Luftalarm wurde der Alarm
aufgehoben. In der Nacht zum Sonntag wurde zwischen
2 und 4 Uhr zum ersten Male probeweise ein Nachtalarm
gegeben.

Weiterer Vormarsch der Japaner auf panay.
DNB. Tokio, 19. April. Domei meldet von einem japa¬

nischen Stützpunkt auf den Philippinen : Aufklärungsflieger
melden, daß die an der Nord- und Südküste der Insel
Panay gelandeten Streitkräfte bereits in der Nähe des Zen-'
rnmis der Insel standen.

DNB. Aus dem Jührerhauptquartier , IS. April. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt«

„Erfolgreiche Luftangriffe richteten sich gegen den Kriegs-
Hafen Sewastopol  und Hafenanlagen an der Kaukasus-
käste.

3m mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
brachten eigene Angriffsunternehmungen weitere Erfolge.
An einzelnen Stellen setzte der Feind seine Angriffe und Vor¬
stöße vergeblich fort.

Starke Kampf- und Sturzkampffliegerverbände griffen
bei Tag und Nacht die militärischen Anlagen auf der Insel
Malta  an . In den Staatswersten von La Valetta, in Ver¬
sorgungseinrichtungen, Betriebsstoff-, Torpedo- und Muni¬
tionslagern riefen zahlreiche Bombenvolltreffer schwerste
Zerstörungen hervor. Die Angriffe auf die Flugplätze Luka,
Halsar und Lalafrana waren besonders erfolgreich; eine An¬
zahl von Flugzeugen wurde am Boden zerstört oder beschä¬
digt.

Kampffliegerverbänöe griffen in der letzten Nacht den
kriegswichtigen britischen Hasen Grimsby  an . In Groß¬
mühlen und Dockanlagen entstanden starke Brände und Ex¬
plosionen.

Nach den im gestrigen Wehrmachtsberichl gemeldeten
schweren britischen Aluazeugverlusten. die sich auf 2g abge-
schossens Flugzeuge erhöhten, flog die britische Luftwaffe we¬
der bei Tag noch bei Nacht in das Reichsgebiet ein.

In der Zeit vom 20. März bis 10- April verlor die bri¬
tische Luftwaffe 27Z Flugzeuge; davon 97 über dem Mittel¬
meer und in Nordafrika. Während der gleichen Zeit gingen
im Kampf gegen Großbritannien öS eigene Flugzeuge ver¬
loren."

Ln Emzelgrüppen zersprengt und vernichtet
Lingefchlossene Kräftegruppen im mittleren Abschnitt.
Berlin, 19. April. Zu den im mittleren Abschnitt der

Ostfront abgeschlossenen Kämpfen, die der Wehrmachts¬
bericht vom Samstag bekonntgab, und die zur Vernichtung
einer eingeschlossenen Kräftegruppe der Bolschewisten führ¬
ten. teilt das OKW folgendes mit:

Die 33 . sowjetische Armee,  die zum größten
Teil vernicklet wurde, stand unter dem Oberbefehl des Ge-

r««r<us rzesremow. u . a. wuroen die iiö ., ivu. und »Sö.
Schützendivisionsowie eine neu aufgestellte Garde-Schüt-
zendiv-ision, ferner Armeetruppen urck abgesprengt« Teste
anderer bolschewistischer Divisionen vernichtet.

Obwohl der Feind von allen Verbindungen abgeschnsi-
t«n war , leitete er in vielen befestigten Ortschaften. Buti¬
kern und WaldsAllungen hartnäckigen Widerstand, der in
sechstägigen schweren Kämpfen gebrochen wurde. Die deut¬
schen Truppen drängten die eingekesselten Bolschewisten
auf einen immer engeren Raum zusammen, bis der Feind
schließlich in Einzelgruppen zersprengt und vernichte-
wurde.

Von dem Umfang dieser Kämpfe sprechen außer de? '"-
im Wehrmachtsbericht genannten Gefangenen- und Deute
zahlen die Meldungen der hier kämpfenden deutschen Ar¬
mee. Darnach verloren die Bolschewisten bei diesen Kämp¬
fen, die sich fast drei Monate hinzagen, 11355 Gefangene.
139 Panzer , 385 Geschütze, 1490 Granatwerfer und Ma¬
schinengewehre, 176 Kraftfahrzeuge und große Mengen
von Handfeuerwaffen und sonstigem Kriegsgerät.

Die Bolschewistenhatten ferner außerordentlich hohe
blutige Verluste.  Die Zahl der festgestellten Toten
beträgt 57 100, darüber hinaus liegen noch zahlreiche ge¬
fallene Bolschewisten vor den deutschen Kampflinien und »
im unübersichtlichem Gelände. Bei den für die deutschen
Truppen so erfolgreichen Angriffskämpfen wurden insge¬
samt 170 Ortschaften sowie 1800 Bunker und befestigte
Feldstellungen genommen. Außerdem wurden 24 feindliche
Flugzeuge durch Heeresverbände vernichtet oder erbeutet.

Auch die deutsche Luftwaffe  hat zu dem erfolg¬
reichen Abschluß dieser Kämpf« beigetragen. So griffen
auch am Freitag wieder, deutsche Sturzkampfflugzeug« in
die Erdkämpfe, die in diesem Abschnitt der mittleren Front
stattfanden, in rollenden Angriffen ein. Sie konzentrierten
sich dabei auf bolschewistischeTruppen , die sich im Schutze
stärkerer Panzerstreitkräste zu Gegenangriffen gegen eine
taktisch wichtige, von den deutschen Truppen besetzte Ort¬
schaft bereitstellten. Die Sturzkampfflugzeuge belegten die
feindlichen Panzerkampfwagen mit Bomben schweren Ka¬
libers. Dabei wurden sieben feindliche Panzer durch Voll¬
treffer zerstört Die bolschewistischen Angriffsunternehmun¬
gen scheiterten daher ber--' -- ck -'---u A-,--.---— ' ' -stürm---

Teile-er 3S. Sowjetarmee zerschlagen
45 Ortschaften und 1000 Bunker genommen — Der Feind verlor 6000 Gefangene und 8000 Tote

872 Sorvjetflrrgzenge vom 21. MSrz dis 10. April vernichtet — 27 Britenflngzenge abgeschosse»

ML A»S dem Führers,auplqnartier , 18. April . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten wurden vereinzelte örtliche Angriffe des
Feindes abgewiesen. Im Schwarzen Meer  versenkten
deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches Handelsschiff von
7000 BRT . Fm mittleren und nördlichen  Abschnitt
der Ostfront waren eigene Angriffsunternehmungen trotz
schwierigster Gcliindcperhültnissc erfolgreich. Die Luftwaffe
zerstörte Truppen - und Panzcrbereitftellungn des Feindes
und richtete wirksame Angriffe gegen rückwärtige Verbindun
gen der Sowjets.

' Bei der im Wehrmachtbericht vom 16. April gemeldeten
Vernichtung einer feindlichen Kräftcgruppe
wurden Teile der 33. Scwjetarnree zerschlagen und in mehr¬
tägigen Kämpfen gegen zähen feindlichen Widerstand 45 Ort¬
schaften und rund KM Bunker genommen. Der Feind verlor
hierbei über 6009 Gefangene und 8000 Tote, 170 Geschütze,
269 Granatwerfer und Maschinengewehre sowie 10 Flugzeuge,
die durch Verbände des Heeres erbeutet oder vernichtet wurde»

In der Zeit vom 21. März bis 10. April 1942 verlor die
sowjetische Luftwaffe 872 Flugzeuge.  Davon wurde»
631 in Luftkämpfcn und 95 durch Flakartillerie abgeschossen, der
Rest am Boden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen
an der Ostfront 88 eigene Flugzeuge verloren. 27 Flug 'Cime

Sechs Monate im MMeimeec
Unsere U-Boote gegen Englands Mittelmeerflotte

Berlin. 19. April. Die deutscheU-Boot-Wasse hat oie
ersten Unterseeboote vor sechs Monaten in das Mittelmeer
geschickt, zur Unterstützung der Kriegsführung in Afrika. Die

britische Kriegs-
treitkräfte zu schwä-Hauptaufgabe war daher der Angriff au

schiffe,  um die feindlichen Sicherungs i . . .
chen und dm eigenen Nachschub für die Panzerarmee Afrika
gegen Bedrohungen zu sichern. Hand in Hand mit dieser
Hauptaufgabe ging die Störung des britischen Nachschub-
ver kehrs  nach Tobruk und kleineren Küstenplätzen.

In diesen sechs Monaten haben unsere U-Boote in wirk¬
samer Durchftihrung ihrer doppelten Aufgabe so beträchtliche
Erfolge erzielt, daß die se estr  a t e g is  che La  g e im Mit¬
telmeer nunmehr verändert  ist. Die britische Mittelmeer¬
flotte verlor viele groß« und kleine Einheiten, die feind¬
lichen Transporte wurden laufend gestört und der eigene
Nachschub nach Afrika konnte unter wesentlich verbesserten
Bedingungen durchgeführt werden. Im Zusammenwirken
mit der italienischen Kriegsmarine haben unsere U-Boote im
ständigen Einsatz laufend die Kämpfe der Luftstreitkräfte der
Achse um die Niederhaltung der Inselfesnmg Malta unter¬
stützt.

Int Kampf gegen britische Kriegsschiffe versenkten unsere
U-Boote im Mittelmeer das Schlachtschiff „B arha  m",
dm Flugzeugträger „Ark Royal ", drei Kreuzer, dar¬
unter „Galatea ", einen Kreuzer vom „Leander-
Typ"  und einen weiteren, der von der britischen Admira¬
lität als „Naja  d" zugegeben wurde, sieben Zerstörer, dar¬
unter mindestens zwei von der „Iervi  s"-Klasse, vier Kor¬
vetten oder Kanonenboote sowie fünf Bewacher oder U-Boot-
Iäger . Durch Torpedotreffer beschädigt wurde das Schlacht¬
schiff „Malay  a", das durch Reparatur für mehrere Mo¬
nate ausfiel. Torpediert wurden ferner ein Kreuzer und sie¬
ben Zerstörer, die, soweit sie nicht untergingen, ebenfalls für
längere Zeit außer Gefecht gesetzt wurden.

Mir oen Angriff gegen den N a chj chu v v e r ke y r der
Feindes nach Tobruk urüi vorübergehend nach Beugafi stan¬
den unsere U-Boote vor schwierigen Aufgaben und fanden
gegenüber der Atlantikschlacht neuartige Verhältnisse vor.
Schon die Enge des Seeraumes bedingt einen schnellen Ab¬
lauf der Kampfhandlungen. Starke feindliche Luftüberwa¬
chung von der Küste hm erfordert taktische Einfühlung in
üb svvs schonde Situationen , Entschlußkraft, Einsatzbereitschaft
und Können.

^ », östlichen Mitlc! mcc  r versenkren deustche unrcr-
sceboote aus dem britischen Nmhschnbverkehreinen Tanker von
4600 BRT ., sechs Transpvrtseglcr sowie ein Bewachungsfahr¬
zeug.

An der englischen Südküste wurden durch leichte deutsche
Kaiiipfslugzenge bei Tage verschiedeneHafenanlagcn , bei Nacht
durch Kampffliegerverbändc der Hasen von Southampton
angegriffen und schwere Schäden verursacht.

Britische Bomber flogen während des gestrige» Tages unter
starken Jagdschutz in die besetzten Westgebiete ein. Von deut¬
schen Jägern gestellt, verloren sie in heftigen Lnftkämpfen 17
Flugzeuge, darunter eine Anzahl viermotoriger Bomber . Hier¬
bei errang ein weiteres Jagdgeschwader im Westen seine» 1000-
Luftsteg.

In den gestrigen Abendstunden griff eine geringe Anzahl
britischer Flugzeuge Industrieanlagen in Augsburg  an . Es
entstand geringer Personen - und Sachschaden, Flakartillerie
schoß drei der angreisendcn Flugzeuge ab.

In der letzten Nacht warfen britische Flugzeuge Bomben
aus Wohnviertel in Hamburg.  Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste an Toten und Verletzten. Eine Anzahl von Häusern
wurde zerstört oder beschädigt. Flakartillerie und Nachtjäger
schossen sieben der angreifcnden Bomber ab. Damit verlor die
britische Luftwaffe ar - T- !- -n c ----,, Nacht

Im Verglich zu der Arlantikjcksiachl handelt es sich bei
dem Küstennachschub um kleinere, stark gesicherte Geleit-
MiKe und um Einzelfahrer, denen die Vorteile kurzer Kü-
Anfahrten zugute kommen. Neben ihrer Hauptaufgabe,
der Bekämpfung feindlicher Kriegsschiffe, haben unsere U-
Boote aus dem britischen Nachschubverkehr 20 Transpor¬
ter mit zusammen 83000 BRT  und sechs Küstensegier
versenkt Ferner wurden zehn Handelsschiffe bskchädigt.
Die Größe dieses Erfolges drückt sich nicht in «o hohen
Tonnagezahlen aus , wie sie von der amerikanischenKüste
gemeldet werden, aber die Mittelmeertonne wiegt schwerer.

Denn hier ist der Einsatz unserer limerieevooke eine
Kampfoperation, di« von unmittelbarer Wirkung auf den
gleichzeitigen Kampf des Heeres und der Luftwaffe
m Nordakrika ist. Die Ankunft eines Achs nttransporters
in einem nordafrikanischen Hafen erhält den Lebensnerv
der Soldaten Rommels. Die Ankunft eines einzigen^Tan¬
kers ermöglicht tage-, ja woÄenlange Luftangriffe. Schon
der Untergang eines einzeinen feindlichen Dampfers bedeu¬
tet für den Feind einen Verlust der ihn sofort empfindlich
trifft. Kurz vor der Erreichung des Zieles ist dieser Ver¬
lust von Schiffsraum und Fracht umio einschneidender̂ als
die Fracht den langen S -eweg von mindestens 11 000 See¬
meilen um das Käv der Gut " ' "' -wma herum ber.-u-
Himer sich haben muß, bevor sie auf^ die meist kleinen
Fahrzeuge umaeladen wird. Jeder « chiffsverlust auf der
kurzen Strecke bedeutet also für den Feind die nutzloce
Verschwendung von Schiffsraum zugleich in d m taugen
Ueberseeverkehr, in dem nach amtlichen britischen Anga¬
ben 300 Schiffe dauernd gebunden sind, von denen leoes
die lange Fahrt nur dreimal im Jahre macken k^ u

Alle vom Gegner gemachten Anstrengungen, die U-
Boot-Gefahr zu verringern , hat ihr erfolgreiches Wirken
nicht verhindern können. Soweit im Kampf gegen zeit¬
weise sehr starke Abwehr  einzelne eigen« Verluste
eingetreten waren, so gilt auch für dielen Kriegsschauplatz,
daß der Erfolg den Einlaß fordert. Er wurde durch d:e
weitgehende strategisch« Auswirkung der Operationen un¬
serer U-Bootwaffe auf die Kriegsführung in Nor"-. '
und auf die Gesamtkriegsführung belohnt.



WWus dem HcimatgebiekP
Ge - enktage
30 . April

»558 Ter Rcrormator Johann Bugeulmgeil in Miltenberg

1861 r/er Naturforscher und Geograph Franz Wilhelm
Juughuhii auf Java gestorben.

.86» Ter Tondichter Karl Löwe in Kiel gestorben.
«Der Führer Adolf Eitler in Braunau geboren. , . ,

Männer machen Geschichte
Zum 20. April.

Nichts ist auf Erden gelvaltiger als der Wille. Er schafft
dem Dasein des Menschen Grund nnd Inhalt , er gibt den,
Leben der Menschheit immer neue Antriebe, er strebt zur Voll¬
endung der Welt . Ost ist er das Letzte, was ei» Mensch »och
besitzt und womit er allein noch sein Schicksal zu wenden
vermag . Es gab eine Zeit, da man sagte, die äußeren
Umstände trieben die Menschen vorwärts und die Wirtschaft
sei das Schicksal der Völker, - doch das andere Wort behielt
Recht: Männer machen Geschichte,  nicht die Ver¬
hältnisse, nicht der Güteraustausch, nicht das Gefälle der Wirt-
chaft. Der Mensch ist stärker als sie und wertvoller. Immer , wenn
die Geschichte einen Schritt vorwärts tat , trug die Zeit das
Gesicht eines Mannes . NnsereZeitträgtdas Gesicht
Wdolf Hitlers.

Sein Leben rundet sich in diese» Tagen zu einem neuen
Jahr . Geburtstag ist, wenn man auf der Höhe des Lebens
steht, meist Anlaß und Aufforderung , Rückschau auf das Voll¬
brachte zu halten. Aber verschieden ist das Matz, nach dem der
Mensch den Ertrag seines Lebens mißt . Dem einen erscheint
der Erfolg in den Zahlen des Bankkontos , dem anderen in
seinen Auszeichnungen, dem dritten in seinen Dtenstjahren . Das
Lebe» des Führers aber mißt sich am Schicksal des deutschen
Volkes. Adolf Hitler ist Deutschland.

Vielen fängt der Erfolg mit dem Wohlstand des Vaters,
mit dem Rang der Geburt , mit der Förderung durch die Ge¬
sellschaft an. All diese Gunstbeweise des Schicksals kannte der
Führer nicht. Nur was die Vorsehung selbst ihm geliehen,
besaß er : Willen und Geist, nicht aber Geld und Rang , nicht
Macht noch Einfluß . Und ans dem Willen und dem Geist
hat er das Größte geschaffen. Aber noch deutlicher tritt seine
Sendung dem Nachdenkliche» ins Licht: durch alle Gefahren,
die drohten, durch die Schrecken des Weltkrieges, durch den Hatz
feiner Gegner, durch die Anschläge der Feinde ist er hindurch¬
geschritten. bewahrt und aufbewahrt für sein geschichtlichesWerk.

Männer machen Geschichte. Auch der Führer gehört zu den
Berufenen . Eines aber scheidet ihn von den anderen : schon
oft hat ein Großer ein Reich geschaffen oder den Menschen ein
Reues gewiesen, — und ebensooft ist das Werk wieder zer¬
fallen, weil er es nur aus sich selber gegründet . Der Führer
griff weiter, er stellte sein Werk auf das Leben. Ihm ging
es nicht bloß um die Wiederaufrichtung des Reiches, sondern
um seine Sicherung,  nicht bloß um die Schaffung Groß-
»eustchlands, sondern um seine Erhaltung.  Mit wissender
Hand verband er Zukunst und Gegenwart , indem er das Schick¬
sal des Reiche? ans die ewigen Grundsätze des Blutes stellte.

— Flaschenpfand auch für Heilwäfser . Der Präsident des
Reichssremdenverkehrsverbandes hat im Einvernehmen mit
den beteiligten S ellen angeordnet , daß alle seiner Aufsicht
unterstehenden und der Fachabteiluna Heilbrunnen als Mit¬
glieder angehörenden Heilwasterversandbetriebe zur Siche,
ruug des Anspruchs auf Rückgabe der Naschen. Kisten und
Körbe ein Pfand erheben müssen. E> beträgt für alle Fla¬
schenarten und -großen 0.20 Mark , für Kisten und Korbe
mindestens 1 Mark , jedoch nicht mehr' als der Selbstkosten¬
preis.

Ter Sonntag . Im Rahmen einer schlichten Feierstunde
fand gestern vormittag die Aufnahme des Jahrgangs 1931/32
in die Hitler -Jugend statt . — Abends versammelten sich -die
Politischen Leiter mit den Führern der Formationen und
Gliederungen der hiesigen Ortsgruppe im Gasthaus zur „Ein¬
tracht ", um in würdiger Form des Geburtstages des Führers
zu gedenken. — Ausführliche Berichte folgen.

Der 2b. April . Zum Zeichen treuer Verbundenheit zwischen
Führer und Volk tragen heute die Gebäude der Stadt Flag¬
geuschmuck. Die Volksgenossen in Stadt und Land sind sich
dessen mehr denn je bewußt , daß Führer und Reich unlösbare
Begriffe geworden sind. All ihre Gedanken weilen deshalb
heute ganz -besonders bei ihm, in dessen starken Händen die
Verantwortung ruht . Möge er uns gesund erhalten bleiben.

Aar/

98. Geburtstag . Frau Wilhelmine Katharine Wendel,
geb. Krauß , konnte am letzten Samstag ihren 93. Geburtstag
feiern . Sie ist die älteste Einwohnerin der Stadt , trotzdem
aber noch bei bemerkenswerter Gesundheit und Rüstigkeit.
— Wir entbieten -ihr unsere besten Wünsche!

Wochendienslplan der AI . und des VdM.
HI Gef. 12/101. Montag den 20. April : Training der

Fußballmannschaft um 20 Uhr auf der Großen Wiese. Mitt¬
woch den 22. April : Anireten der Schar I non 20.15 Uhr auf
dem Kirchplatz.

Mo .-Gef . 2/101. Die Motorschar tritt am Mittwoch den
22. April um 20.15 Uhr am Stnrmheim an.

Deutsches Jungvolk . .Dienstag den 21. April : Antreten
der Fanfarenbläser um 17 Uhr , der Trommler um 18 Uhr
auf dem Schloß . — Turnen für Jungzug l nnd II um 18 Uhr.
Mittwoch den 22. April : Antreten der Jungzüge I, II und
des FZ . um 16 Uhr ans dem Kirchplatz.

BdM -Gruppe 12/101. Donnerstag den 23. April : Sport-
Lehrgang in der Turnhalle.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch dm 22. April:
Schaft 1, 2 und 3 Antreten znm Sport um 15 Uhr an der
Turnhalle . Schaft 4 Antreten um 16 Uhr auf dem Schloß.
Märchenspiel -Gruippe 17.30 Uhr am Heim . Strohschuh -Flech-
ten 16 Uhr im Schulhaus . Donnerstag den 23. April : Mann¬
schaften für Bodenturnen und Geräteturnen um 17.30 Uhr in
der Turnhalle.

Spielfchar Neuenbürg . Die Mitglieder der Spielschar
treten am Dienstag um 20.15 Uhr an der Wärmstube zur
Probe an . Am Samsta -gnachmittag Probe in der Turnhalle.

Ehrentafel des Älters
19. April : Marte Groß mann,  geb . Kiefer , Höfen a . Enz,

83 Jahre alt.
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Aus Pforzheim
Ehrung der Stadt Pforzheim für ihren größten Sühnt

Mit Zustimmung des Führers nftd Reichskanzlers Adolf
Hitler wurde dem so jäh verunglückten Reichsmiuister De.
Fritz Todt durch Beschluß der Ratsherren nachträglich das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Pforzheim verliehen . Die Luiseu-
straße soll in Dr . Fritz Todt -Straße nmbenannt und am Ge¬
burtshause deS Heimgegangenen eine Gedenktafel angebracht
werden . Schließlich -wird den Hinterbliebenen Dr . Todts als
dem größten Sohne seiner Vaterstadt und als erstcou Bürger
der Stadt der Ehrenring der Stadt Pforzheim überreicht.
Diese , sehr sinnigen Ehrungen sind für Pforzheim eine be¬
sondere Auszeichnung . Sie sotten unter Anteilnahme der ge¬
samten Bevölkerung Pforzheims im Städt . Saalban vollzogen
werden.

Mus Württemberg
— Stuttgart . 18. April.

Hausfrauensendunge » in, Reichssender Stuttgart . Der
Reich Äsender Stuttgart führt ab Montag , 20. April , wieder
täglich um 11.30 Ühr seine Sendungen für die Hausfrau
durch, in denen Praktische Ratschläge und Winke aller Art

" ? "ttlinge« (Zündefnde Kinder .) Dieter Tage
ensttaich im Waldteik„Eichen" ein Waldbrand. als neun bis
zehn Jahve alte Kinder „Feuermachen" spielten. In dem
dürren Gras verbreitete sich das Feuer sehr schnell. Durch
das sofortige und tatkräftige Eingreifen von Arbeitern, die
sich auf dem Heimweg befanden, und durch di« Feuerwehr,
konnte der Brand gelöscht werden, ehe größerer Schaanentstanden iü.

Schwere Strafen für Kriegswirtfchastsverbrecher
— Rottweil . Das Sonderaericht Stuttgart verurteilte m

Rottwei -l den von Offenbach/Baden gebürtige » 36 jährigen
verheirateten Buchhalter Hermann Buchholz  zu der
Zuchthausstrafe von drei Jahren , ferner die in Rottweil a.
N. wohnhafte 31 jährige verheiratet « Metzgermeisters - und
Ga-stwirtsehefrau Antonie Jrion  geborene Hummel zu
der Zuchthausstrafe von einem Jahr sechs Monaten und M
eirrer Geldstrafe voll 100» Mark.

Der Angeklagte Buchholz  war in Nottwetl als Lohn-
bnchhalter bei einer Stuttgarter Baufirma tätig und hatte
sich zum Nachteil seiner Firma mehrere hundert Mark an¬
geeignet bezw. unterschlagen . Außerdem unterschlug er noch
Gelder , die ihm zwecks Ueberiveisung an Angehörige von
ausländischen Arbeitern übergeben waren . Zu den Obliegen¬
heiten des Buchholz gehörte ferner die Beantragung von
Schwerarbetterzulagemarken beim Wirtschaftsamt Rottweill
Hier setzt« er Mm Teil fingierte Namen ein, um mehr Kar«
ren zu erhalten , als ihm zngekomme» ivären . Von diese«
Karten gab er an die Jrion  einen großen Teil ab zu«
Nachteil der von ihm zu betreuenden Arbeiter . Diese Wae
auch deshalb in der Lage , an Gäste Vesper usw. ohne Mar¬
ken abzugeben , wodurch sich ihr Umsatz erheblich steigerte.
Es konnte festgestellt iverden, daß aus diese Weise di« Ino«
mindestens 60 Zentner Fleisch, 40 Zentner Brot UE 40
Zentner Fett von Buchholz erhalten batw.

Verordnung
zur

BkküoiMiig der SchisidmMd« WOilMk.
Ans Grund des tz 3 der Verordnung zur Schädlings¬

bekämpfung im Obstbau vom 29. Oktober 1937 (RGBl . S . 1143)
wird mit Zustimmung des Reichst» in-isiers für Ernährung
und Landwirtschaft für die durch Bekanntmachung vom 7.
März 1912 festgesetzten und ortsüblich Lekanntgemachten
Spritzgebiete in den Gemeinden Altbulach , Arnbach , Bemberg,
Birkenfeld , Dachtel , Dcckenpfronn , Ebershardt , Ebhansen , Eff-
ringen , Egenhausen , Feldrennach , Gräsenhausen , Gültlingen,
Haiterbach mit Ortsteil Altiinifra , Holzbronn , Kapfenhardt,
Loffenau , Möttliugeu , Nagold , Neubulach , Neuenbürg , Nie¬
belsbach, Ostelsheim, Ottenhausen , Rotselden , Gchönbronn,
Schwann , Simmoz -Heim, Sommenhardt , Spielberg , Sulz,
Walddorf mit Ortsteil Monhardt , Wart und Wenden hiermit
verordnet: 81-

(1) Zur Bekämpfung der Schorskraakheit der Obftüäume
sind die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von Kernobst-
bäumen verpflichtet:

1. vor der Blüte , und zwar beim Ansbrechen der Knospen,
alle Kernobstbäume mit Kupserkalkürühe zu bespritzen-

2. nach der Blüte , nnd zwar nach dem Abfallen der meisten
Blütenblätter alle Äernobstbänine mit Kupferkalkbrühe
oder mit Tchweselkalkbrühe zu bespritzen.
(2) An Stelle der in Abs. 1 genannten Mittel können

»ndere Mittel verwendet werden , die von der Biologischen
Reichsanstalt als für diesen Zweck brauchbar bezeichnet worden
sind.

8 2.
Znm Schutz der Bienen isO es verboten , in die

Blüten zu spritzen. Bäume und Iträncher , die weniger als
50 Meter von einem Bienenstand entfernt sind, dürfen nur
nach vorheriger Verständigung des Imkers nnd nur abends
nach Beendigung oder morgens vor Beginn des Bienenflngs
bespritzt werden.

8 3.
(1) Die Uebevwachung der angeordneten Maßnahmen ob¬

liegt lieben der Ortspolizeibehörde dem Pslanzenschiitzamt uu-d
dessen Beauftragten ; ihren Weisungen über die Art der Durch¬
führung der angeordneten Maßnahmen ist Folge zu leisten.

(2) Kommen die in H 1 genannten Personen den ihnen
vbliegenden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung
durch die Ortspolizeiüehörde , das Pflanzenschutzamt oder
dessen Beauftragte nicht nach, so können diese die Bekämp-
fungsmaßnahmen ans Kosten der Verpflichteteil selbst vorneh-
tnen oh- :- vornehmen lassen.

8 4.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung Mwiderhandelt,

wird nach 8' 13 des Gesetzes znm Schutz« -der landwirtschaft¬
lichen Kulturpflanzen bestraft.

8
Die Verordnung tritt am 21. April 1912 in Kraft . Sie

tritt mit dem Ablauf des 5. Juni 1942 außer Kraft.
Calw , den 18. April 1S42.

Der Lanöratr Dr . Haege l s.

Deutsche Volksschule Wildbad.
Anmeldung siir die GrnndlAule.

Alle in der Zeit vom 1. Sept. 1935 bis 31. Okt. 1936 geborene«
Kinder müssen von den Eltern oder Erziehungsberechtigten am Mitto
wach den 22. April zwischen 10 uvd 12 Uhr in der Wllhelm«-
schule angemeldet werden. Anzumelden sind auch die zuriickgestelltsu
sowtHie nicht schulfähigen Kinder, die im schulpflichtigen Alter stehe«
und in keiner Anstalt untergebrachtsind.

Die Schnlleitung

A« n« ni »Ui>>, 20. Lprll 1942

Tiekerrclltlttert geben wir allen Lekanaten
unck Verwandten ckle»cbmerrlicbe blseliriclit,
dsü nack Oottes unerkorscbllcbem Katscbluü
unser liebe», berrensxute», unvergeüllcliesu.
bokknungsvolle»lilnck,unser»Iler 8onnensebsln

Peter ttslbsr
im Mer von I h, I»kr«n nack kurrar,
sckwerer Krsnkkeit unerwartet rasck riir
immer In di« obere Heimat eingsken ckurkt«.

Die »ckverxeprUItenLitern- k-sul » vlbsn und
brsu t-ins , xed. Uspp. LUi-tst . » sldsn u. Nrau,
Lslmdecli Unr-I « »pp und Nrnu, kleuenbllrx.
k-sul Suolr , VNr. r . 2t . Im Osten u. ?rsu «Isets,
,-eb. Uspp » eno « spp , Soldat r. 2t . im Osten.
«Io»,. SsvtnIsU und Nrsu Spi -Ia, xeb Neider,
cslmbscd. «rioUe. So « und Nrsu t-i-iods , xeb.
Neider, Lslmdsck. » ldort Lsogvi - und brau
«milio . xed.Neider,Itodrdorku.sIIe^ nverrvsndten.
keerdigung Dienstag nackmittag Z Dkr

vom Trsuerksus aus, IVilddaderstrske4.

0d « rnt,aa »« n, 20. /lprll 1942

Tooctsssri »:« SN«
Verwandten, llreunden und bekannten die

traurige dlitteilunx, dak unser lieber Vater,
Lckwiexervater, Orokvatsr, Zcbwaxer undOnkel

krnr » täenlk
Loietardoitor

nack einem arbeitsreickenleben im Mer
von 83 jakren unerwartet scknell ent-
scklaken ist.
Im k-lamen der trauernden Hinterbliebenen:

kam » !« Lr« In Aon « ,.

beerdlgung Dienstag 21. äpril, nackm 2 Diir.

»Irlüookol «!, IS. äpr » 1942

VSttiSSSNLSSs»
Men breunden unck Verwandten dl«

sckmerrllcke dlackrlcbt, ck»ö unsre kerrens-
gut« Nulter, Om» unck Lckwiexermutter

iSUKIsr
g « I». lkolilsr

nsck sekwerem beiden im Mer von nakeeu
69 Isbren nacb einem ssbr unserem lieben
V»ter In den Tod nackxekolzt ist.

In unsagbarem bckmsrr:
vtto Slikisr mit kstsu
will « Alldlsr mit brau *
Aoal Volk mit brau biss , geb. bükler
u. Kind nebst Unverwandten.

besrdigung: Dienstag, 21. April um 2 llkr.
Trauerliaus llsntslrake dir. 11.

Wildbad.
Gesucht iverden zum sofortigen

Eintritt ein

Limmerilisilkdeii
soivie eine

LeäienunA
auch tüchtige Anfängerin kommt
in Frage.

U/ilridselsr Noß.

Wildbad.
Eine

Weidnäherin
wird für 8—14 Tage sofort

gesucht
Pension Rath

wiieidael , den 20. /lpril 1942

bür die erwiesene Teilnabme beim Heim¬
gang unseres lieben bntscklakenen

NLillNollin kistselrie », Sutdad
sagen aukricktigsn Dank

«il« teauoeneisn AintavdNlodonon.

Für 14jährigen Jungen , willig
und kräftig, wird Stelle gesucht als

klsktrO-
k.skrling

möglichst mit Kost und Wohnung.
Zu erfragen in der „Enztälec"-

Geschnftsstelle,

NütterberakuilgSflunde Mkddad
Mittwoch, den 22. April 1942, nachmittags 2 Uhr, alte Schule.

^trer ^ ett itükreii Seiten

VecAäitLee cieitt .Attw/ec
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